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Wohin geht der Weg? 

Die Züricher Konferenz der Agudas Jisroel- 
Weltorganisation hatte beschlossen, „unter Wah¬ 
rung der Selbständigkeit der Orthodoxie mit der 
zionistischen Organisation behufs Herbeiführung 
eines gemeinsamen Vorgehens gegenüber den 
Großmächten in Fühlung zu treten.“ Man durfte 
glauben, daß der nationale Sturm und Drang der 
Agirdas-Jisroel-Jugend, wie er hier und da auf der 
Würzburger Tagung, hier und da in Lokalorgani- 
sationerrin Erscheinung trat, den Sieg über Macht 
und Mittel der Ewig-Alten davongetragen habe. 
Man durfte annehmen, daß verheissungsvolle An¬ 
zeichen nationalen Denkens und Handelns, wie 
sie die Breuerbroschüre, wie sie die Aufsätze von 
Wohfgemuth im Jeschurun darstellten, auch prak¬ 
tisch in die Erscheinung treten würden. Es gab 
einige Monate, in denen man täglich begeisterte 
junge Menschen mit Agudasabzeichen sprechen 
konnte, die mit wahrem Feuer von der nationalen 
Erhebung des Volkes, von dem kommenden Palä¬ 
stina, ja von den Mitteln es aufzubauen, von Be¬ 
rufsumschichtung und sozialer Erneuerung spra¬ 
chen. Das war die Zeit, wo politisch Unerfahrene 
glauben konnten, Erez Jisrael würde uns ohne 
Hindernisse als Geschenk der Mächte in den 
Schoß fallen, man brauche nur hinüberzugehen, 
mit der Arbeit zu beginnen, brauche, auf die pa¬ 
pierene Erklärung irgendwelcher Regierungen 
pochend, nur die Grenzen abzustecken und Ara¬ 
berfrage, Immigrationsnöte, landwirtschaftliche, 
industrielle und sonstige wirtschaftliche Schwie¬ 
rigkeiten wären erledigt; „all right“, sagt der 
fixe Amerikaner. 

Die Zionisten haben sich gewiß ehrlich über 
das Errungene gefreut, sie haben, wie alle Nach¬ 
richten zeigen, mit Recht den verheißenen Char¬ 
ter als einen gewaltigen Schritt vorwärts be¬ 
trachtet, aber sie haben in ihm nur einen, 
den ersten und freilich den schwierigsten Schritt 
gesehen. Agudas Jisroel, die nichts getan 
hatte, um die zionistischen Verhandlungen zu 
fördern, ja deren Polenpolitik unseligen An¬ 
gedenkens nicht nur die polnischen Juden, 
sondern auch das Verhältnis der Juden zu 
den maßgebenden Mächten aufs schlimmste 
zu gefährden geeignet war, scheint freilich zu 
denen gehört zu haben, die mit der Balfourschen 
Erklärung die Saat für reif zur mühelosen Ernte 
hielten. Die zionistische Organisation begann fast 
zugleich mit ihren politischen Erfolgen die Aus¬ 
arbeitung genauer Pläne für die Immigration, und 
alle zionistischen Richtungen sind sich, mögen 
auch über das Tempo der Einwanderung ver¬ 
schiedene Meinungen bestehen, darüber einig, daß 
die Möglichkeit besteht, „Millionen in Palästina 
anzusiedeln“, daß also Palästina, soweit das über¬ 
haupt denkbar ist, wirklich die Lösung der Juden¬ 
frage bedeutet. Agudas Jisroel, die selbst nie et¬ 
was Nachhaltiges für Palästina getan, die aber 
gern den Ruhm der nicht von ihr errungenen Er¬ 
folge mit in Anspruch genommen hat, Agudas 
Jisroel tut jetzt so, als seien seitens der Zionisten 
unerfüllbare Hoffnungen erweckt worden, als 


habe man mindestens den Ostjuden die Möglich¬ 
keit eines Judenstaates, die den entwurzelten 
Massen sofort Aufnahme bieten könne, vorge¬ 
spiegelt. 

Es mag Leute gegeben haben, die volkswirt¬ 
schaftlich und politisch unreif genug waren, so 
etwas zu glauben; die befanden sich aber gewiß 
nicht unter den zionistischen Sachverständigen 
sondern unter den Agudas Jisroel-Unsachverstän- 
digen. In lobenswertem Überschwang hat die 
Agudasjugend ohne den wahren Verhältnissen 
Rechnung zu tragen, den Alten, die weit lieber in 
der ruhigen Behaglichkeit des Galuth ihre Tage 
verbringen wollen, nationale Bekenntnisse, ja 
Handlungen abgerungen. Es ist kein Wunder, 
daß jetzt, da die phantastischen Hoffnungen der 
ersten Wochen sich natürlich nicht erfüllen und, 
Gott sei Dank, pflichttreue Arbeit schaffen muß, 
was so mancher sich, wir glauben zum Schaden 
der Judenheit, gern hätte in den Schoß fallen las¬ 
sen, jene Richtung der Orthodoxie thriumphiert, 
die am liebsten jede nicht nur theoretische Be¬ 
ziehung zu Erez Jisroel beseitigen möchte. 

Schlimm ist nur, wie sie ihren Triumph aus¬ 
nutzt. Daß man die Züricher Beschlüsse heute 
nicht ungern der Vergessenheit überliefern 
möchte, ist verständlich. Daß man aber in ziem¬ 
lich — unangebrachter Weise zionistische Be¬ 
hauptungen und Forderungen fingiert, die nie auf¬ 
gestellt worden sind, nur um sie widerlegen zu 
können, ist schon schlimmer. Wenn schließlich die 
Jüdischen Monatshefte der Herren Dr. Breuer und 
Dr. Pinchas Kohn behaupten, der Zionismus „habe 
die östlichen Massen vielfach dem Golus seelisch 
entwurzelt, indem er vorschnell die Fata Mor- 
gana eines alle Juden, zum mindsten alle Ostjuden 
aufnehmenden Judenstaates den Juden vorführte, 
so findet man schwer die Worte, um ein solches 
Verfahren zu kennzeichnen. Zum mindesten Herr 
Dr. Pinchas Kohn müßte doch mit polnischen Ver¬ 
hältnissen vertraut genug sein, um zu wissen, daß 
es nicht erst der zionistischen „Fata Morgana“ 
bedurfte, um diese bedrohten Menschen zu ent¬ 
wurzeln. Zum mindesten er mußte sich doch sa¬ 
gen, daß eine ihm gut bekannte Kriegspolitik den 
Juden Polens den Boden geradezu unter den 
Füßen fortgezogen hat. Weiß er nichts mehr von 
der unseligen Agudas Haorthodoxim und ihrem 
politischen Auftreten, das einen großen Teil der 
jüdischen Bevölkerung in den Augen der Polen 
direkt zu Landesverrätern stempeln mußte? 

Wir wollen der polnischen Schuld an der Ju¬ 
denhetze nicht ein Quentchen fortnehmen; wenn 
aber von jüdischer Schuld an den jetzigen Zu¬ 
ständen gesprochen werden kann, so darf die 
Agudas Jisroel ein gerüttelt Maß auf ihr Konto 
setzen. 

Wohin geht der Weg der nicht misrachistisch 
organisierten Orthodoxie? Fast sieht es so aus. 
als wolle man möglichst die Aussichten auf Palä¬ 
stina, die der zionistischen Arbeit zu danken sind, 
zu Schanden machen oder, da dies doch nicht 
möglich ist, wenigstens so weit denkbar, stören. 
Mit Behagen werden alle gegnerischen Preßstim- 
men gesammelt, werden die Araber durch schein- 
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bare jüdische Zustimmung geradezu ermuntert, 
ihre Opposition fortzusetzen. Wir nehmen es den 
Anhängern der Agudas Jisroel nicht übel, wenn 
sie erklären, „der jüdischen Nation wird der Kampf 
gegen ihren gefährlichsten Feind, den Zionismus 
nicht erspart bleiben“. Wir lächeln, wenn sie, 
zwischen Herzl und Papst Pius X. vergleichend, 
höhnisch feststellen: „War Pius X. nicht ein bes¬ 
serer Jude als Theodor I.?“ Wir begreifen sogar, 
wenn die Sorge vor dem ständigen Anwachsen 
des Misrachi die Agudas-Presse zu ständigen An¬ 
griffen und Verdrehungen nötigt. Die Konstruk¬ 
tion des „gott-losen“ Misrachi ist ebenso ko¬ 
misch, wie der Versuch des „Israelit“ die Mis- 
rachisten vor die „bange Wahl Zionismus oder 
Gottestreue“ zu stellen; in der ein gesetzestreucr 
Jude „für den alten Gott der Väter optieren“ 
müsse. Die Gleichstellung „Gott“ und „Zionis¬ 
mus“, die der „Israelit“ hier vornimmt, ist seine 
Sache, der Versuch, den Misrachi auf diese Weise 
zu diskreditieren, wird wohl erfolglos bleiben. 

Wir nehmen ein geringes Interesse an dem 
Streit, den die Agudas Jisroel gegen Zionismus 
und Misrachi führt. Sie selbst hofft nicht den 
Zionismus auf die Knie zwingen, den Misrachi 
beseitigen zu können. Aber wenn sie die Aussich¬ 
ten der Gesamtjudenheit zu schädigen wagt, wie 
sie aus Parteiegoismus die des polnischer} Ju¬ 
dentums geschädigt hat, so gebührt ihr die Zu¬ 
rückweisung aller bewußten Juden. 

Freilich ist ihr Wille zu schaden größer als 
ihre Macht. Die „Jüdischen Monatshefte“ müs¬ 
sen in ihrem September-Oktober-Heft selbst zu¬ 
geben: „Der Jahreswechsel trifft Agudas Jisroel 
immer noch als ein Torso an.“ Während der 
Misrachi trotz aller Reibungen und Schwierigkei¬ 
ten seine Organisation ausbaut, ja zur Bewegung 
wird, die das gesetzestreue Judentum immer stär¬ 
ker zu ergreifen und zur Tat mitzureißen scheint, 
verzettelt Agudas Jisroel ihre Kraft in einem 
traurigen und aussichtslosen Kampf gegen das jü¬ 
dische Palästina. . . . 

Ich war am Vorabend des Szimchas-Thauro- 
festes in der Synagoge des Herrn Dr. Breuer in 
Frankfurt a. M. Sie ist eine der schönsten, zum 
mindesten eine der prächtigsten in Deutschand. 
Man könnte vielleicht tadeln, daß sie zu sehr 
einer Kirche gleicht, und daß ihre jüdische Be¬ 
stimmung in ihrer Architektur kaum zum Aus¬ 
druck kommt. Da aber der Synagogenbau sich 
nirgends in der Welt seinen eigenen Stil geschaf¬ 
fen, sich vielmehr stets der profanen oder sacra- 
len Bauart der einzelnen Länder angepaßt hat, 
wird man sich des Frankfurter Gotteshauses auf¬ 
richtig freuen dürfen. Die Gemeinde des Herrn 
Dr. Brewer entspricht ihrer Synagoge. Sie be¬ 
steht irn wesentlichen aus wohlsituierten Fami¬ 
lien von Kinderstube und europäischer Zivilisa¬ 
tion. Man ist seit Generationen in Frankfurt an¬ 
sässig und erfüllt seine religiösen Pflichtete mit 
jener behäbigen Gewissenhaftigkeit, die einem 
eine unbedrohte und behagliche Existenz gestat¬ 
tet. Der Tanz mit den Thorarollen war für 

den Geist, der dort herrscht, bezeichnend. Es 
war alles sehr würdig und feierlich und die be¬ 
frackten Herrn, die in wohl einstudierten, ge¬ 
messenen Bewegungen einer temperierten Freude 
Ausdruck gaben, schienen mir symbolisch zu sein 
für die in der Agudas Jisroel maßgebenden Kreise 
Frankfurts. 

Ganz anders war das Simchas Thaurofest in 
der Chassidimschul. Da war alles Lärm, Hände¬ 
klatschen und Stampfen. Ein gewaltiger Rhyth¬ 


mus beherrschte den Raum. Gottesdienst und Le¬ 
ben waren eins- 

Es gibt Kreise in Agudas Jisroel, die auch heute 
noch stark und lebendig zu sein scheinen. Auch 
heute besteht eine Agüdasjugend, die nicht satu¬ 
riert ist und deren Zionssehnsucht echt zu sein 
scheint. Und im Osten steht die Masse der jü¬ 
dischen Orthodoxie, palästinabegeistert, lebens¬ 
kräftig und in ihren besten Teilen der Schwierig¬ 
keiten froh, die ihnen der Aufbau Erez Jisroels 
zu überwinden gibt. 

Wir glauben nicht, daß die Alten, die in Wahr¬ 
heit wohl von Zion reden, nicht aber für Zion 
kämpfen, arbeiten, leiden wollen, das lebendige 
Volk dauernd werden leiten können. Ob Misrachi 
oder Agudas Jisroel — Zion ist heut die Macht, 
die Denken und Handeln der bewußten Judenheit 
beherrscht. 

Wohin geht der Weg? Die Frage gilt; nur für 
Agudas Jisroel. Für das jüdische Volk ist sie 
längst entschieden. G—. 

Nur ein Beispiel 

Von den zahlreichen Kampfartikeln der Agudas- 
presse bringen wir die untenstehende Auslas¬ 
sung des Israelit, die freilich in Form und Inhalt 
besonders bezeichnend ist. Man braucht nicht 
Zionist oder Misrachist zu sein, um eine Kampfes¬ 
weise zu mißbilligen, wie sie in diesem Aufsatz 
zum Ausdruck kommt. Der ungenannte Verfasser 
hat es freilich nötig, sich dagegen zu verwahren, 
daß er die Gegensätze in der Orthodoxie ver¬ 
schärfen will — ob man ihm glauben wird, ist 
eine andere Sache. 

Misrachistischc Jugend. 

Wir vermeiden es seit Monaten grundsätzlich, 
zu den häufig recht bedauerlichen Äußerungen 
des neuen misrachistischen Zentralorgans in 
Berlin Stellung zu nehmen, weil uns eine Ver¬ 
schärfung der Gegensätze unerwünscht ist. Wir 
ertragen es daher lieber, daß in dem Blatte 
unausgesetzt die Tendenz verfolgt wird, die Ge¬ 
samtheit der nicht-misrachistischen Orthodoxie 
durch mehr oder minder abfällige und lieblose 
Kritiken zu verkleinern und damit den areligiösen 
und antireligiösen Gegnern des gesetzestreuen 
Judentums in die Hände zu arbeiten. Was aber 
in der letzten Nummer des Blattes ein offenbar 
ganz auf der Höhe der modernen misrachistischen 
Entwicklung stehender Studiosus ohne Wider¬ 
spruch der Redaktion sich leistet, übersteigt doch 
die Grenzen des Erträglichen. Der junge Herr 
führt zunächst — ganz in Übereinstimmung mit 
unserer eigenen Auffassung — aus, daß der Zio¬ 
nismus nicht eine politische Organisation, sondern 
eine geistige Bewegung sei Er fordert, da es 
nicht Aufgabe des Misrachi sein könne, das jüdi¬ 
sche Gesetz zu erhalten, sondern „an der jüdi¬ 
schen Renaissance in altjüdisch-religiösem Sinne 
mitzuarbeiten“, entschlossene geistige Emanzi¬ 
pation von den Gedankengängen der „Trennungs¬ 
orthodoxie“ und stellt endlich fest, daß der „Zio¬ 
nismus ein Ideal sei, das als solches kein zweites 
neben sich duldet.“ 

Statt nun aber aus dieser letzteren, richtig 
erkannten Tatsache den Schluß zu ziehen, daß 
ein gesetzestreuer Jude, vor die bange Wahl, 
Zionismus oder Gottestreue gestellt, nur für 
den alten Gott der Väter optieren dürfe, der 
nun einmal nichts Gegensätzliches neben sich 
duldet, erklärt der junge Misrachist frisch-fröh- 
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lieh, daß umgekehrt „die Zusammenarbeit aller 
Zionisten auch am gesetzestreuen Judentum nicht 
scheitern dürfe!!“ 

Und sein Bekenntnis gipfelt in der schönen 
Formel frei nach Rabbi Chanina ben Dossa: 

„Wessen Zionismus größer ist als seine Ge¬ 
setzestreue, dessen Gesetzestreue hat Bestand; 
wessen Gesetzestreue größer ist als sein Zio¬ 
nismus, dessen Gesetzestreue hat nicht Be¬ 
stand. 

Hier steht die logische Weiterentwicklung der 
Gedankengänge, von denen der Misrachi sich in 
die Irre führen läßt, in erschütternder Nacktheit 
vor uns. Man möchte angesichts solcher Er¬ 
lebnisse mit Engelzungen reden, um alle die¬ 
jenigen Misrachisten, in denen noch ein Funke 
von ehrlicher jüdischer Treue zu Gott und seinem 
Gesetze glüht, zur Besinnung zurückzurufen, 
bevor der Misrachi, sehr gegen Wunsch und 
Willen der meisten seiner Führer, seine An- 
hängerschar an den Abgrund geführt haben wird. 

Zionistisches Zentralkomitee 

Am 2. und 3. November hielt das Zentralkomitee 
der zionistischen Vereinigung für Deutschland 
unter starker Beteiligung aus allen Gegenden 
Deutschlands eine Tagung ab, die neben einge¬ 
hender Beratung der Palästina-Angelegenheiten 
und der politischen Lage sich mit dem jüdischen 
Kongreß und der Frage der Gesamtvertretung 
der deutschen Juden beschäftigte. In Vertretung 
des aus London nicht rechtzeitig eingetroffenen 
Dr. Jacobson referierte Dr. Hantke über „Unsere 
Stellung zum Actions-Comite“. Wir heben fol¬ 
gendes aus dem Referat hervor: 

Die Anerkennung der Judenfrage als eines poli¬ 
tischen Problems, die Zustimmung zu der zio¬ 
nistischen Palästinaforderung und die ersten 
Schritte auf dem Wege der nationalen Autonomie 
seien die drei großen politischen Erfolge des 
Actions-Comites. Man dürfe freilich keinen zu 
schnellen Fortgang der Entwicklung verlangen 
und müsse berücksichtigen, wieviel Jahrzehnte 
es gedauert hat. bis die 1789 begonnene Entwick¬ 
lung zur wirklichen Durchführung der Gleich¬ 
berechtigung geführt habe. Kritik an der Leitung 
sei gut und notwendig. 

Was Palästina anbetrifft, so können wir das 
Mandat Englands als gesicherte Tatsache an- 
sehen, ebenso, daß das Mandat mit der Auflage 
erteilt wird, in Palästina die nationale Heimat 
des jüdischen Volkes zu errichten. Die englische 
Regierung hat auch die ernste und ehrliche Ab¬ 
sicht, die Balfoursche Erklärung in die Wirklich¬ 
keit umzusetzen. Auch die öffentliche Meinung 
in England steht unseren Wünschen durchweg 
günstig gegenüber. Dennoch herrschte vielfach 
Unzufriedenheit mit der Entwicklung der Dinge. 
Man weise insbesondere darauf hin, daß der 
Vertrag mit der Türkei noch immer nicht ge¬ 
schlossen, der Völkerbund nicht gegründet und 
das Mandat für Palästina noch immer nicht erteilt 
sei. Dieser Zustand sei aber ausschließlich Folge 
der allgemeinen politischen Lage. Wann dieses 
Übergangsstadium beendet sein werde, könne man 
heute noch nicht übersehen. Beruhigend sei aber, 
daß die Pläne der englischen Regierung bekannt 
seien, wie ja auch die prinzipielle Zustimmung 
aller übrigen Mächte vorliege. 

Man habe dem Actions-Comite vorgeworfen, 
daß es nicht den Judenstaat verlangt habe. Die¬ 
ser Vorwurf sei unbegründet. Was die Araber¬ 


frage anbetreffe, so würde es bei einer verstän¬ 
digen und gerechten Politik durchaus möglich 
sein, zu einer ehrlichen Verständigung zu ge¬ 
langen. 

Wenn auch die Hauptziele unserer Politik er¬ 
reicht seien, stehe doch auch weiterhin die eigent¬ 
liche politische Tätigkeit im Vordergründe der 
Arbeiten des Londoner Büros. Ebenso sei die 
Vorbereitungsarbeit für Palästina in London 
konzentriert. 

Der Redner ging dann ausführlich auf die 
Galuthpolitik ein und auf das zukünftige Verhält¬ 
nis der zionistischen Zentrale zu den Landes¬ 
verbänden und Fraktionen. Die Organisation 
müsse sich daran gewöhnen, nicht nur Kritik an 
der Tätigkeit der Leitung zu üben und Forde¬ 
rungen zu stellen, sondern sich durch positive 
Mitarbeit mündig zeigen. Das gelte auch von der 
deutschen Landsmannschaft, die zwar nicht sehr 
groß und allgemein politisch im Augenblick ohne 
Bedeutung sei, aber zahlreiche Sachverständige 
auf den verschiedensten Gebieten unserer Arbeit 
in ihrer Mitte habe und eine feste zionistische 
Tradition besitze. 

Nach einer sehr eingehenden Debatte, in der 
Trietsch und Ruppin das mögliche Tempo der 
Einwanderung erörterten, von anderen die Mög¬ 
lichkeit und Notwendigkeit eines freundschaft¬ 
lichen Verhältnisses zu den Arabern betont, von 
allen Seiten die Notwendigkeit eines baldigen 
Kongresses betont wurde, gelangte folgender 
Antrag Bubers zur einstimmigen Annahme: 

„Das Zentralcomitee dankt dem Engeren Ac¬ 
tions-Comite in London für die von ihm geleistete 
Arbeit und beglückwünscht es zu seinen bedeut¬ 
samen Erfolgen. 

In der Überzeugung, daß die Einheit der Zioni¬ 
stischen Organisation die Wiederherstellung des 
demokratischen Charakters der Zionistischen 
Organisation und Arbeit verlangt, erachtet das 
Zentralcomitee die sofortige Einberufung der 
Jahreskonferenz und die schnellmögliche Aus¬ 
schreibung des Zionistenkongresses als dringend¬ 
stes Erfordernis. Bei der Einladung zur Jahres¬ 
konferenz sollen alle Föderationen und Richtungen 
angemessen berücksichtigt werden. Zur Vorbe¬ 
reitung beider Tagungen möge das E. A. C. sofort 
die öffentliche Diskussion aller aktuellen Fragen 
zionistischer Arbeit herbeiführen und ihr eine ein¬ 
gehende Darlegung der Grundlagen seiner Pa¬ 
lästina- und Galuthpolitik vorangehen lassen.“ 

In der 2. Sitzung referierte Felix Rosenblüth- 
Berlin über die Frage des jüdischen 
Kongresses in Deutschland. 

Nach der Hauptversammlung des Zentral¬ 
vereins wurde in einer gemeinsamen Sitzung des 
Zentralvereinsvorstands mit unserem Geschäfts¬ 
führenden Ausschuß vereinbart, im September 
in einer neuen Sitzung endgültig festzustellen, 
ob wir einen gemeinsamen Kongreß veranstalten 
wollen. Diese Sitzung hat nicht stattgefunden. 
Wir müssen heute eine prinzipielle Entscheidung 
treffen. Wer den Weltkongreß fordert, muß 
prinzipiell auch den jüdischen Kongreß in Deutsch¬ 
land fordern. Sobald die Weltkongreßbewegung 
sich soweit entwickelt haben wird, werden wir 
auch an den jüdischen Kongreß in Deutschland 
wieder herangehen. Die deutschen Fragen sind 
aus dem Kongreßprogramm auszuschalten. 

Dr. Klee-Berlin referiert eingehend über die 
Frage der Gesamtvertretung der deutschen 
Juden. Er wendet sich gegen den Rosenblüth- 
schen Standpunkt. Man könne heute noch nicht 
sagen, ob die Weltkongreßbewegung sich ent- 
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wickeln werde. Unsere deutsche Aufgabe sei 
jedenfalls vor allem, in den Gemeinden den uns 
gebührenden Einfluß zu erhalten. Wir müssen 
überall für das allgemeine, direkte, geheime Pro¬ 
portionalwahlrecht aller über Zwanzigjährigen 
eintreten. Eine längere Karrenzzeit für zuge¬ 
zogene Personen ist abzulehnen. Wir müssen 
überall unsere sozialen und kulturellen Forde¬ 
rungen durchzuführen suchen und die Beteiligung 
der Gemeinden am Aufbau von Erez Israel durch¬ 
setzen. Unsere Gemeindearbeit muß als zioni¬ 
stische Arbeit angesehen und in streng nationalem 
Geiste geführt werden. Ich verweise im übrigen 
auf das in der „Jüdischen Rundschau“ abge¬ 
druckte Programm der jüdischen Volkspartei. 
Wir müssen verlangen, daß der Verband der 
deutschen Juden und der D. J. G. B. auf wirklich 
demokratischer Grundlage reformiert werden. 
Nur dann ist eine weitere Beteiligung am Ver¬ 
bände für uns möglich. 

Diskussion. 

Goitein-Frankfurt a. M. spricht gegen die Fort¬ 
führung der Kongreßbewegung. 

Dr. Julius Moses-Mannheim weist darauf hin, 
daß die Mitarbeit an den Gemeinden mit vollem 
Herzen erfolgen müsse, weil sie sonst zu keinen 
Resultaten führe. Die Kongreßidee müsse im 
Auge behalten und gegebenenfalls wieder auf¬ 
genommen werden. 

Dr. Viktor-Hamburg: Der Verband der Deut¬ 
schen Juden kann mit seinem rückständigen 
Wahlrecht nicht als Vertretung des deutschen 
Judentums betrachtet werden. Dies sollten wir 
deutlich zum Ausdruck bringen. 

Dr. Dobrzynsky-Beuthen bespricht die Frage 
der Beteiligung an der bevorstehenden Sitzung 
des Verbandes der Deutschen Juden. 

Dr. Julius Rosenfeld-Karlsruhe schildert ein¬ 
gehend die süddeutschen Verhältnisse. 

Julius Berger-Berlin: Wir müssen jüdische 
Volkspolitik treiben, nicht sogenannte „rein- 
zionistische Arbeit“. Dazu gehört ebenso Kon¬ 
greßpolitik wie Gemeindearbeit. 

Dr. Sichel-Chemnitz verlangt überall Ge¬ 
meindevereine, die den Kampf für das Wahlrecht 
zu führen haben. 

An der weiteren Debatte beteiligen sich: Sond- 
heimer-Frankfurt a. M., R.-A. Gornemann-Berlin, 
Dr. Nahum Goldmann-Heidelberg, J. R. Boden- 
heimer-Cöln, Dr. Zlocisti-Berlin, R.-A. Dr. Salli 
Hirsch-Berlin, Dr. Klee und Assessor Rosenblüth 
(Schlußwort). Dann folgt die 

Beschlußfassung. 

Folgender Antrag wird angenommen: 

„Der Geschäftsführende Ausschuß wird beauf¬ 
tragt, dem Verband der Deutschen Juden mitzu¬ 


teilen, daß die Zionistische Vereinigung für 
Deutschland sich an dem Verband der Deutschen 
Juden nicht weiter beteiligen kann, wenn nicht 
Garantien dafür gegeben werden, daß vom näch¬ 
sten Verbandstage ein demokratisches Wahl¬ 
system für sämtliche in Deutschland wohnenden 
Juden angenommen wird.“ 

Dr. Stein-Königsberg hält es für notwendig, 
daß gegebenenfalls alle Zionisten, die zum Ver¬ 
bandstage gewählt oder nominiert werden, der 
Tagung fernbleiben. 

Ferner wird folgender Antrag Klee-Viktor 
angenommen: 

„Das Zentralkomitee erklärt es für die Pflicht 
jedes deutschen Zionisten, sich an den Aufgaben 
der jüdischen Gemeinden in Deutschland zu be¬ 
teiligen und überall für die Demokratisierung der 
Gemeinden einzutreten, damit auf dieser Grund¬ 
lage eine gesunde jüdischen Volkspolitik in 
Deutschland ermöglicht wird.“ 

In der 3. Sitzung berichtete Dr. Weinberg über 
die bisherige Tätigkeit des Palästina-Amtes. 

Aufgabe des Palästina-Amtes war die Regi¬ 
strierung der zur Übersiedlung Bereiten, ihre 
Beratung und Information, Arbeiten für bereits 
für die Übersiedlung vorbereitete Elemente, Vor¬ 
bereitung wirtschaftlicher Unternehmungen, Auf¬ 
nahme der Verbindung mit den in andern Ländern 
errichteten Palästina-Ämtern und besonders mit 
dem Palästina-Departement in London. 

Bei der Beratung und Information ist das Pa¬ 
lästina-Amt auf Unterstützung durch Sachver¬ 
ständige, Verbände und Einzelpersonen, wie den 
Verband jüdischer Ingenieure und das Komitee 
für jüdische Wirtschaftspolitik angewiesen. Be¬ 
sondere Aufmerksamkeit beanspruchen die jüdi¬ 
schen Kriegsgefangenen aus Rußland, die nach 
Palästina übersiedeln wollen. Das Palästina-Amt 
steht wegen Registrierung dieser Leute mit den 
Behörden in Verbindung. 

Nach der Palästinadebatte erfolgte eine ein¬ 
gehende Aussprache über die Stellung der Jugend 
in der Organisation. 

Der 2. November 

Der Jahrestag der Deklaration der britischen Re¬ 
gierung für ein jüdisches Palästina wurde mit einer 
gewaltigen Demonstration im Londoner Opernhaus 
gefeiert. Lord Rothschild präsidierte der Versamm¬ 
lung. Der neue Minister des Auswärtigen, Lord 
Curzon, begrüßte das Meeting mit folgendem 
Schreiben: 

„Ich habe die Ehre, Ihnen zu versichern, falls 
solche neue Versicherung notwendig ist. was ich 
kaum glaube, daß in der Politik Sr. M. Regierung 
bezüglich der Errichtung einer jüdischen natio- 
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nalen Heimstätte in Palästina keine Veränderung: 
eingetreten ist.“ 

Lord Robert Cecil schrieb folgendes: ..Ich wün¬ 
sche dem Meeting: einen guten Erfolg. Die Verzöge¬ 
rung in der Ordnung der internationalen Fragen 
legt allen Völkern große Kraftanwendungen auf. 
Aber die von der britischen Regierung gegebene 
und von den anderen alliierten Nationen angenom¬ 
mene Deklaration ist ein wesentliches Element 
für den Weltfrieden. Ich zweifle nicht daran, daß 
das jüdische Volk in relativ kurzer Zeit die Aufgabe 
der Errichtung seiner nationalen Heimstätte in Pa¬ 
lästina tätig aufnehmen werde. Die Verzögerung 
des Friedens mit der Türkei bedeute für die Ver¬ 
wirklichung der britischen Deklaration nur eine 
Verzögerung, könne sie aber nicht verhindern.“ 
Der Oberst Amery vom Kolonialamt richtete fol¬ 
genden Brief an die Tagung: „Die Deklaration der 
britischen Regierung, die von weitblickender Staats¬ 
klugheit zeugte, wird für die Juden, für Groß¬ 
britannien und die ganze Welt, speziell auch für 
den nahen Osten große moralische und materielle 
Werte bringen.“ 

Weitere Begrüßungsschreiben gingen ein von 
Lord Bryce und den Arbeiterführern Arthur Hen- 
derson und Clynes. Lord Rothschild gab dem Be¬ 
dauern darüber Ausdruck, daß die Verzögerung des 
Friedensschlusses mit der Türkei die vorbereiten¬ 
den Arbeiten in Palästina verhinderten. „Dennoch 
Waren“, fuhr er fort, „die zionistischen Führer in 
der Zwischenzeit nicht untätig. Der Erfolg ist 
sicher, weil der überwältigende Wille des jüdischen 
Volkes ihn will.“ Nach Schluß seiner Rede schlug 
er folgende Resolution vor, die mit Begeisterung 
angenommen wurde: 

„Das Meeting versichert von Neuem den uner¬ 
schütterlichen Willen des jüdischen Volkes, in 
Palästina seine nationale Heimstätte zu errichten. 
Es drückt den alliierten und assoziierten Mäch¬ 
ten, die die Erklärung der britischen Regierung 
zu Gunsten der nationalen jüdischen Heimstätte 
in Palästina als ein wesentliches Element der 
Friedensordnung angenommen haben, ihre Dank¬ 
barkeit aus und führt der Friedenskonferenz drin¬ 
gend die Notwendigkeit vor Augen, diese Dekla¬ 
ration schnellmöglichst zu verwirklichen.“ 
Ferner wurde beschlossen, an Weizmann nach 
Palästina ein Telegramm des Inhaltes zu senden, 
daß das Meeting seiner dankbar gedenke, ihm für 
seine Arbeit vollen Erfolg wünscht und ihm jede 
mögliche Unterstützung zusichert. 

Herbert Samuel erklärte dann, er wisse, daß die 
britische Regierung fest entschlossen sei. ihre Po¬ 
litik betreffs des Zionismus voll auszuführen. Bal- 
fooirs Werk werde in der jüdischen Geschichte 
ewig berühmt bleiben. Nach einer Unterredung mit 
dem Emir Faisul sei er fest überzeugt, daß dessen 
Bemerkungen in einem kürzlich veröffentlichten 
Interview auf Mißverständnissen beruhte. Es be¬ 
stehe kein Grund, wegen der jüdisch-arabischen 
Beziehungen ängstlich zu sein; die Beziehungen 
würden gut bleiben. Er sei froh, daß die in Palä¬ 
stina aufgetauchten Vorurteile gegen den Zionis¬ 
mus beseitigt seien. Schritte zur Vorbereitung der 
Palästinaarbeit seien bereits unternommen. Die 
Grenzen Palästinas müßten so gezogen werden, daß 
sie die Bewässerung des Landes durch Ausnutzung 
aller Wasserkräfte ermöglichen. Jm Geiste sehe er 
in Palästina die Entstehung einer neuen Welt, ba¬ 
siert auf der Grundlage der sozialen Gerechtigkeit, 
die das Übel des Großgrundbesitzes verwerfe. Eine 
große Sensation war dann die Rede von James de 


Rothschild, der in hebräischer Sprache betonte, 
daß es Zeit zu Taten und nicht zu Worten sei. 
Dann sprach Nahum Sokolow, der aus Paris einge¬ 
troffen war. Er teilte mit. daß er von dem ameri¬ 
kanischen Vertreter bei der Friedenskonferenz Polk. 
vom französischen Außenminister Pichon und vom 
Vertreter Italiens bei der Friedenskonferenz Zria- 
loja die Versicherungen erhalten habe, daß sie die 
Unterstützung der zionistischen Wünsche fort¬ 
setzen würden. Der Oberrabbiner Herz gab sei¬ 
nem unerschütterlichen Glauben an die Verwirk¬ 
lichung von Englands Versprechen Ausdruck. Boris 
Goldberg beschrieb in hebräischer Rede den Ein¬ 
druck. den die Balifoursche Deklaration in Rußland 
gemacht habe. Nach ihm sprachen Cowen, Shire 
und Sacher. Dann drückte der armenische Vertreter 
Malkolm die Hoffnung aus. daß die Wünsche der 
Armenier ebenso sicher erfüllt werden mögen, wie 
die der Zionisten, und begrüßte die zionistischen 
Erfolge mit herzlichen Worten. Nachdem die oben 
mitgeteilte Resolution unter großem Enthusiasmus 
angenommen war, schloß das Meeting mit dem Ge¬ 
sang der Hatikwah. 


Gemeinden- u. Vereins-Echo 

Bar Kochba München. Einen recht erfreulichen 
Erfolg brachten unserer Leichtathletik-Abteilung 
noch die Jugendwettkämpfe des M.T.V. am 12 . Ok¬ 
tober ds. Jrs. Frankel errang mit der schönen Lei¬ 
stung von 1.50 m im Hochsprung den 3. Preis. Da¬ 
zu ist zu bemerken, daß der erste und zweite es 
nicht über diese Leistung brachten und die Preise 
durch Stichkampf festgesetzt werden mußten. 
Landmann II errang im Fünfkampf den ersten, Sa- 
poschnik II in derselben Konkurrenz den dritten 
Preis. Bei einer Teilnahme der größten Münchner 
Vereine wie „1860“, M.T.V., Jahn, Turngemeinde 
errang unsere Mannschaft in der 10X80 m Stafette 
den dritten Preis. Ein sehr guter Abschluß unserer 
Leichtathletik-Abteilung in der heurigen Saison! — 
Das Wintertraining hat bereits begonnen und trai¬ 
nieren die Herren- und Jugendabteilung Dienstag 
von 7 —9 Uhr abends und Sonntag von 10—12 Uhr 
vormittags; die Damenabteilung Sonntag vormit¬ 
tags von 10—12 Uhr in der großen Jahnturnhalle 
an der Wiedenmayerstraße. — Auch unsere Turn¬ 
abteilungen haben einen schönen Aufschwung ge¬ 
nommen. Unter Leitung der Turnlehrerin Frl. Dei- 
bele turnt unsere Damenabteil'ung Montag von V 28 
bis 9 Uhr im Damenturnsaal des T.V. Jahn. Unsere 
Herrenabteilung turnt vorläufig unter Leitung un¬ 
seres I. Turnwarts. Herrn Dr. Benjamin. Samstag 
von 8—10 Uhr in der Jahnturnhalle. Doch ver¬ 
suchen wir für die Herren eine passendere Turn¬ 
zeit zu finden und werden wir dieselbe noch be¬ 
kannt geben. Herr Turnlehrer Prof. Tyroff hat die 
Leitung unserer Knabenabteilung wieder übernom¬ 
men und turnt dieselbe nun regelmäßig Mittwoch 
von 6 — 3 US Uhr im Neuen Realgymnasium an der 
Klenzestraße. Unter Leitung von Frau Hennv Reich 
turnt unsere Mädchenabteilung Mittwoch von 5 
bis 7 Uhr in der Klenzeschule. Neuanmeldungen 
nimmt der betreffende Abteilungsvorstand entge¬ 
gen. 

Die Vorstandschaft des Bar Kochba München. 

Haschachar. Hebräische Stunde 1. und 2. Kurs 
Donnerstag um 7 Uhr. Sonntag, den 23. 
November gemeinsamer Ausflug. Treffpunkt wird 
am Donnerstag bekannt gegeben. 
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Spendenausweis 

Deutsches Komitee für den 

Palästina-Aufbau-Fonds 

Ortsausschuß München. 

I. Spendenausweis: 

1500 Mk. Max Brym; Max Wagowski, Ulm. 

1100 Mk. D. Spinner. 

1000 Mk. Dr. Elias Straus. 

600 Mk. Jos. Kulschinsky. 

500 Mk. Jakob Reich; jos. Cheikowsky; Arnold 
Cheikowsky; Bernhard Aß; B. Steinlauf; D. M. 
Schönemann; Isidor Bach; Jos. Mischliburski; 
Adolf Mischliburski. 

300 Mk. Jos. Schachno; Dr. Raphael Straus; Mar¬ 
kus Eisen; Albert Adler; Isidor Fett. 

250 Mk. Justizrat Dr. E. Frankel. 

200 Mk. Laz. Spielmann; Dr. Ludw. Wassermann; 
Isidor Meyer; S. Eichengrün; Leop. Böhm; Ignaz 
Lamm; Heinrich Gutmann; Heinrich Rothschild: 
Dr. Ike Spier; J. Rabinowicz; Louis Feucht- 
wanger; B. Bogopolsky; Julius Eisen; Dr. Leop. 
Ambrunn; Ludwig Steinberger; Selig Orljanski; 
N. N. (durch Dr. Weiß); Rosa Klauber; Hugo 
Heilbronner; Arthur Metzger. 

150 Mk. Louis Weil; Sigmund Weil; Kommerzien- 
Rat Sig. Frankel; Dr. Julius Siegel; Vizekonsul 
H. Goldberg; N. Kurzmantel; H. Mendler; Max 
Lieber; Abr. Gidalewitsch; Simon Marx; N. N. 
(durch Dr. J. Adler). 

120 Mk. Theo Harburger. 

100 Mk. Heinr. Fromm; Max Fleischer; Tannen- 
zapf; Adolf Pilpel; Oskar Grünhut; Dr. Jos. Schä¬ 
ler. Amtsrichter; Leo Oppenheimer; Julius Wal¬ 
lach; Berta Gutmann; David Heß; Max Bo¬ 
gopolsky; Jakob Kalter; Fritz Feuchtwanger; Dr. 
Rheinstrom; Hans Guggenheimer; Friedr. Kaula; 
S. Bachmann; Paul Grünbaum; S. Orloff; S. Mi- 
nikes; Leop. Bogopolsky; Max Krämer: B. Deg- 
ginger; M. L. (durch M. Eisen); Jonas Heß; J. 
Rosenwasser; Elias Seligsohn; K. Wiesel; E. 
Reichner; S. Penzak; Jos. Wildberg; H. Hof- 
heimer; Dr. J. Adler: N. N. (durch Schachno); 
Elise Bensinger; Arthur Bensinger; Frau Johanna 
Feuchtwanger; S. Freylich; Gustav Sachs; Dr. 
Berth. Weiß; Bernstein; N. N. (durch Dr. Weiß): 
Max Weikersheimer; Dr. Koschland; Gerstle & 
Löffler; Jul. & Lud. Basch; A. Raff; Isidor Gutt- 
mann; Robert Ballin; Heinrich Cohen; H. Auf¬ 
häuser; Jakob Mischliburski I; Jakob Mischli¬ 
burski II; David Mischliburski; M. Engelhard; 
Gerson Nathan; Frau Paula Lampl; Samuel Wil- 
schinski; Lewin-Bruck; Bernh. Buff: J. Fränkel. 
80 Mk. D. Engel. 

50 Mk. Rabbiner Dr. Baerwald; Theod. Mendle; 
Simet; R.-A. Dr. L. u. O. Kahn; A. W. (durch 
Jadesohn); Dr. Felix Simon; Wolf Schmidt; Ge¬ 
brüder E. u. J. Marx; Al. Reiß; H. Liebermann; 
Dr. Löwenfeld; Max Sachsenhaus; Bernh. Holz¬ 
apfel; Wilh. Zimmermann; Peter Lindner; Selig 
Mischliburski; Frieda Wilschinski; Ungenannt (d. 
Dr. J. Adler); Ungen. (dch. Dr. J. Adler); Karl 
Su’lzbacher; N. N. (dch. Karola Silber); L. Wein¬ 
mann; L. Riesenfeld; M. Berger; Heinrich Neu¬ 
mann; E. Löwenherz; N. Nußbaum; Arnold Götz; 
A. Rittmann; N. N. (d. M. Eisen); Schorr Sonja; 
M. K. (durch Schachno); Dr. O. (durch Schachno); 
Sundheimer Leo: Crailsheimer Emil; Jacobsohn 
Bertold aus Berlin; G. B. (durch Grünbaum); 
Schochor Berta; Stein Adolf; Weinberger N.; 
Stern Leo; Holzinger N.; Direktor Dukas; Dr. 
Hugo Jacoby; Sal. Oestreicher aus Nürnberg; 


Hommel Justus; Schwarz Eugen; Sternberger 
Lud.; Cahnmann Siegwart; Löffler Leop.; Horn 
David; Goldberg B.; Schmickler; Kluger J.; Rie¬ 
mer H.; N. N. (d. Anni Fränkel); Postovsky J.; 
Postovsky Klara; Wechsler M.; Dr. Eugen Frän¬ 
kel; Engländer N.; DrollerE.; M. Schummer; N. 
Halberstadt; Markus Levinger; M. Altmann; W. 
Engel; Höchstetter; M. Heilbronner; Max Tolt- 
ziner; Wilh. Marx; Dora Frankenburger; Math. 
Adler; Zahnarzt Nathan; Zahnarzt Pincus: Dr. 
Benjamin; N. Stark; Jos. Stark; Spaeth; Heinrich 
Fränkel; Heinrich Maier; Sigm. Lindauer: Adolf 
Strauß; Leop. Lang; Siegfr. Bauland; Max Eng¬ 
länder; Isid. Kulp; Aug. Wertheimer; Dr. Cohen; 
Dr. Gilde; M. Neuburger. 

40 Mk. Jakob Schorr. 

30 Mk. Karoline Epstein; Ferdinand van Wien; S. 
Hammel; Adolf Blatt; Meta Moch; Wilh. Kl'ein- 
mann; Herrn. Selow; Leop. Weil; Sigm. Sund¬ 
heimer; Markus Henoch. 

28 Mk. N. N. (durch Alice Mansbach). 

25 Mk. Ludwig Langenbach; Apotheker Hartwig 
Lewin; R.-A. Adolf Kaufmann; L. Einstein; N. 
Blumenfeld; Adolf Würzburger; R. Neuburger; 
H. Steinberger; Albert Walter; A. Neuburger; 
Isidor Scheinmann; Chaim Ehrlich; N. Sturm; 
S. Rosenzweig; H. Kesselmann! J. Stobezki; 
Joachim Both; M. Schneuer; Dr. Karl Benjamin: 
Sigmund Kahn; J. Honig; Balogh. 

20 Mk. Dr. Feuchtwanger; Katzenstein; Stiefel¬ 
zieher F.; D. K. (d. Dora Fränkel); Wilma Princ; 
Levite David; Knoblauch S.; Rotschild W.; Neu¬ 
burger B.; Weisenfeld M.; Avigdor A.; Kocher- 
thaler E.; Silber S.; Neumann S.; Zahnarzt 
Strauß; Möllerich G.; Diamand M.; Walter M.; 
Weiß Franz; Reiß Philipp; Bodenheimer J.; Gol¬ 
denhirsch Sal. aus Reichenhall; Bensinger Leo; 
N. N. (durch Gottfried Fränkel); Subitzki G.; 
Eisenberg D.; Gutmann Siegfr.; Lichtenauer Jul.; 
Silbertau M.; Prinz Jul.; van Wien Otto: Blank 
Moritz; Cohnreich Nathan; Dr. Maas; Dalimann 
Georg C.; Landauer Siegfried; Weiß Emanuel; 
Neuhöfer Simon; Prof. Isserlin; Dentist B. Op¬ 
penheimer; Ellern Bernhard; Frau Komm.-Rat 
H. Landauer; Frl. Becky Dreifuß; N.N.; Nathan: 
Ad'ler Siegfried; Körösi; Steiner N. H.; Grünspan; 
Thalheim er; Railing; Lippel; Goldfarb S.; Licht¬ 
mann Ch.; Jochsberger Siegfr.; Friedmann Max; 
Fleischmann J.; Nattenheimer J.; Maier Abr. Jos.; 
Haimann J.; Theilheimer Lud.; Fromm Ricke; 
Brandeis Moritz; Westheimer Isidor; Bissinger 
Leop.; Dr. Erlanger; Hugo Wertheimer; H. & J. 
Gutmann; Leop. Thalheimer; N. Holzapfel; X. Y.. 
Dresden; N. N., Dresden; N. N. (durch. Heini 
Feuchtwanger). 

15 Mk. Leop. Minikes. 

10 Mk. Dr. M. Nassauer; A. Einstein; Emst Ber¬ 
liner; Frau Friedmann; H. Feibeltnann; Hugo 
Ehrlich; Frau Leop. Kahn; M. Levinger; Sigm. 
Leiter; Hermann Leiter; G. Bambergen Sally 
Franken; Dr. Hch. Adler; Julie Lehmann; Dr. R. 
Wassermann; N. N. (durch Alice Mannsbach); 
B. Lissauer; Peisach; Benno Kirschner; H.Strauß; 
B. Spatz; J.Sahm; Albert Kupfer; Max Kupfer; 
M. Kohn; S. Heller; A. Gidalewitsch*; M. Felsen; 
S. Köhler; Gelbart: E. Einstein; S. Heilbronner; 
S. Bermann; M. Schaller; Th. Kahn; N. Engel- 
berg; F. Sindermann; J. Reiter; Gustav Meyer¬ 
stein; Fritz Stein; Dr. K. Fanjanz; Billinger; Schü¬ 
lern G.; Kahn Leop.; Kahn Albert; Dr. Manfred 
Haas; Dr. Prager; Jochsberger; M.; Kantor 
Kirschner; Hirsch Is.; Stern & Wirth; Goldberg 
Emil; Lewin Bernh., Zahnarzt; Fröhlich Eugen; 
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Lehrer Fränkel S.; Burger R.; Lehmann Adolf: 
Bober Heinrich; Dr. Gern, R.-A.; Haymann B.; 
Krämer Elis.; Dr. Ichenhäuser; Sternberg Leop.; 
Gutmeyer Jul.; Ritscher JuL; N. N.; Dr. F.; Spi- 
vak; Levi; Kaiser; Tenzer M.; Pappenheimer D.; 
Heuburger; Schulmann Max; N. Krieger; Strauß 
S.; Höchstädter Albert; Pories M.; Rotter; Levy 
Willy; Feuchtwanger Alfred; Wiener Jak.; Kahn 
J.; Mayer S.; Buhler Eugen; Jakob J.; Ham¬ 
burger M.; Schindl M.; Schloßberger E.; Brun¬ 
nengraben A.; Amanyi E.; Gröger J.; Rosenthal 
E.; Kronheimer S.; Cahn E.; Feuchtwang M.; 
Feuchtwanger M.; Baum E.; Goldstein G.; Ster- 
nau Robert; Mayer Siegfried: Gellermann M.; 
Mahler S.; Schnapp Phil. Saß 0.; Rubinstein M. 
7 Mk. M. Kohn. 

6 Mk. Beiner JuL 

5 Mk. Obermeyer Edgar; Meyer Simon, Subdir.; 
Braude H.; Prof. Uffenheimer; Zahnarzt Ernst 
Hirsch; Reifer Heinrich; Loew Moritz; Cham- 
nitzer M.; Schönemann H.; N. N. (durch- Moch); 
N.N. (durch Anni Frankel); Kalter M.; Unge¬ 
nannt (durch Dora Fränkel); Gutmayer J.; Müller 
L.; N. N. (durch Dora Fränkel); Marx J.; Hohen- 
berger B.; Feuer; Wiesenfeld S.; Nußbaum J.; 
Fränkel S.; Schwabacher J.; Uhlmann S.; Krauß 
A.; Königsberger; Hecht J.; Gersinski; Reutlinger 
S.; Hirschberg A.; N. N. (durch Goldner); Bern¬ 
stein S.; Rosenberg S.: Regensteiner J.; Freitag 
D.; Alster Markus; Jram L.; Fischer J.; N. N. 
(durch Karola Silber): Gutmann E.; Rosenmann 
G.; Naß B.; Männlein M.; Hirschl G.; Damitt G.; 
Braun M.; Bender M.; Kalter W.; Weil L.; Blu¬ 
menreich; N. N. (durch Hoyda); Weinschel K.; 
Wegner A.; Bohrer Moritz; Kornhauser D.; Leop. 
Bach; Feldherr B.; Berkowitz S.; Landau; Bös¬ 
mann A.; Neuburger J.; Brandeis B.; Neuß Sim.; 
Engelberg E.; Dr. Silbermann; N. N. (durch Fritz 
Stein); Dr. Hilde Schüler; Dr. F. Blumenfeld; 
Gerstel Alfr.; Zuckerberg L.: Hecht A.; Finkei 
A.; Schwarz Bernh.; Dr. Friedsam; Landau; Neu¬ 
burger B.; Lehr M.; Leers Rudolf; Dr. Garde: 
Frau Silberstein; E. Bacharach; Hch. Stahl ir.; 


Hch Goldstein; S. Gutter; N. N. (dch. Dora 
Fränkel). 

3 Mk. Wahle; Bacharach S.; Bacharach S.: Sal¬ 
zer M.; Rosenfeld L.; Jordan L.; Roßnitz S.; 
Schrauber A.; Schorr Peter; Ehrenhaus L.; Kor¬ 
ber M.; Goldfarb M.; Harburger B.; Urwand 
Sofie; Schlesinger J.; Neumevr J, 

2 Mk. Levi J.; Götz H.; Herz B.; Schweitzer Jul.; 
N. N. (durch Schuster); Neumeier B.; Neuwirth 
D.; Felix L.; N. N. (durch Goldner); N. N. (durch 
Goldner); Oberndorfer A.; Gutowitz S.; Einstein 
S.; Weiner G.; N. N. (durch Hoyda); Berger J.: 
Michel J.; Kohn Fr.; Schweitzer; Spira Chana; 
L. Geynin; Springarn. 

I Mk. J. Stiel 1 ; S. G. Spielmann; A. Löb: J. Beiner: 
S. H.; A. Moses. 

WAr danken allen Spendern herzlich und bitten 
weitere Spenden an N. Cohnreich. Inhaber Josef 
Schachno, Postscheckkonto 13 6 25, einzuzahlen. 

Münchener Spendenausweis. 

Gesamtausschuß der Ostjuden: Ju¬ 
gendgemeinschaft Tuschijah grat. herzl. Herrn .1. 
Anmuth, Frl. Betty Sufrin u. Frl. Paula Chulew 
zu Verlobung 10.—; gesammelt durch Frau 
Engel bei Verlob. Sufrin-Wandstein 77. — , bei 
Verlob. Chulew-Blumenberg 98. — ; Max u. Albert 
Kupfer gart. z. Verlobung Königsberger-Rothschild 
10 .—. 

Thalmud-Thora. Thora-Spende v. Mosche 
Königsberg am Simchas-Thora-Fest 10. — ; ges. 
dch. Frau Engel b. Verlobung Sufrin-Wandstein 
80. — , bei Verlobung Chulew-Blumenberg 150. — . 

Anläßlich der Verlobung des Frl. Hedwig Eiba 
mit Herrn Max Ebbe ergab die Versteigerung des 
Benschens den Betrag von Mk. 1014. — . Von die¬ 
sem Erlös wurde ein Drittel dem hiesigen Ost¬ 
judenverband, ein Drittel der Talmud-Thora und 
ein Drittel für Palästina bestimmt und auch gleich¬ 
zeitig diesen Zwecken zugeleitet. 

Spendenausweis von Nürnberg-Fürth. 

Nationalfonds. Paul Ordenstein grat. Z.- 
A. Singer u. Fr. z. Vermähl. 5. — , u. Hr. Bcrth. 


11 

iiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiii iiiiniii um i i ■ iHiJiiuiiJii liiijiiii iiiiiiiiiiH 

\m 

== 

Rebaktion bes 3 ü b i f d) e n 0Ed)o 

m 

= 

Sonntag, ben 23. Rooember 

= 

m 

oormittags 10 Ufjr im grojjen RTatfjilbenfaal, Klattjilbenftrafte 

a A'Wt aIvia -JV5 N "i £(\ AntmfiniA 

JS 

■ 

HUQCTttctne juoifCtjc vei|uiunuuriy 

t) o r t r a g 

H 


bcs f)errn Karl (Blafcr, Berlin 


■ 

Die neue tDelle bes Hntijemitismus 

ns 

H 

5 r c i e fl u s [ p r a cf) e 



mit btefem Dortrag toir6 eine, toofjl jebem 3ubeit tDtllfommcnc (belcgenljett 

=== 


3 ur 3nformation unb flusfpracfje geboten. 



3ur Kojtenbe&ung Utarfe 1.- «Eintritt. 

jö 

Ü! 

■IM 

■ 




































































































558 


Das Jüdische Echo 


Nr. 46 


Stern u. Angehörigen 5.—; derselbe kond. Hr. Dr. 
Nußbaum 5.—; Dr. Rosenbliith-Fürth 3.—: S. 
Heinemann kondol. Dr. Nußbaum 2.—; Eni. Thal¬ 
mann kondol. Dr. Nußbaum 3.—; N. N. (Nürnbg. 
Spendenbuch) 10.—; Albert Rosenfeld anl. s. Ver¬ 
lobung mit Frl. Karola Nußbaum 30.—. 

Gold. Buch v. Ordenstein. Farn. Körösi- 
Niirnberg grat. Farn. Friedmann u. Theo Fried¬ 
mann z. d. Verlob. 2.—; dieselbe grat. Dr. Martin 
Lewin z. Verlob. 2.—; dieselbe kondol. Dr. Nuß¬ 
baum 2.—; Überschuß der Ülbaumsammlung vom 
Davis Trietsch-Abend 3.—. 
Neujahrsablösung. Paul Ordenstein 5.—. 


Ende November 

Fette schwere Ganse 

ge schachtet! 

Vormerkungen nimmt entgegen: 

A. GRAF Ml. (MAX SCDMID) MÖNCHEN 

Schwanthalerstr. 45, Ecke Goethestr. * Tel. 52646 


IESPO-PUDERI 


Entzückende Aufmachung 
q Verlangen Sie bitte überall * 

I VSYNOf AN-VERSAND 

i MÜNCHEN,SCHELLINGSTR.20 


Prioat = Tanz = Sdjute 

6ebr.Dalenci 

fehrcr am ehern. Tanzinftitut 0. P. Rifdiorosky 

ITIünctien / Tonhalle 
Türkenftrafje 5 / Telefon Flr. 25613 

Crftldaffiges unb aornehmes Cehrinftitut für 
Tanz unb gefellfchaftliche Umgangsformen 


Derlangen Sie Prospekt! 



Bekanntmachun 

ln unserer Gemeinde ist die Stelle eines 

zweiten Synagogendieners 

zu besetzen. Der Anzustellende soll auch be¬ 
fähigt sein, als Bai tekea zu fungieren, sowie 
aushilfsweise den Gottesdienst an Wochen¬ 
tagen zu versehen. Bewerber, die nicht über 
30 Jahre alt sein sollen, wollen ihre Meldun¬ 
gen unter Beifügung von Zeugnissen ein¬ 
schließlich einer amtsärztlichen Gesundheits¬ 
bescheinigung bis längstens 

15. Dezember I. Js. 
bei der unterfertigten Verwaltung. 
Maxstraße 7/1, einreichen. 

München. 14. November 1919. 

Die Verwaltung 

der Israelitischen Kultusgemeinde. 


L 





UUUUiUUHUWÜUUUK 


Voranzeige Voranzeige 

8 . 

Stiftungsfest 

des Bar Kocliba München 

im Richard Wagnersaal des 
Hotel Bayerischer Hof 
am 30. November 
1919 


Cabaret / Turnvorführungen / Tanz! 
Koscheres Buffet / Tombola. 


/ftfttttttttttttttttttttttttt 






Das Beste ist gerade gut genug! 


Hausfrauen! 


kauft die von den Cenovis- 
Nährmittelwerken G. m. b. H., 
München-Ost, hergestellten 


Imittel 


Cenovis-Haferflocken / Cenovis-Hafermehl / Cenovis-Haferkakao ✓ Cenovis- 
Kindergerstenmehl / Cenovis-Suppenwürze / Cenovis - Extrakt / Cenovis- 
Edelnährhefe / Cenovis - Suppenwürfel (Nährsuppe) / Cenovis-Bouillonwürfel 
Nach ritueller Vorschrift zubereitet 

|| Cenovis-Nährmittelwerke, G.m.b.H., München-Ost 

dlirilllillfTiiJiiiiiiiiliiiiiiiiiiiimiiillliiiiiiiifiiimiiiimmmiiiiiiiim 
































Nr. 46 


Das Jüdische Echo 


559 


Deutsche Spor-Prämienanleihe 1919 

1. Die Anleihe beträgt Fünf Milliarden Mark in Fünf Millionen Anleihescheinen zu Eintausend Mark, rückzahlbar 

innerhalb 80 Jahren nach untenstehendem Tilgungsplane. Sie ist eingeteilt in fünf Reihen (A. B, C, D, E). Jede Reihe 

enthält 2500 Gruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 

2. Halbjährlich findet eine Gewinnverlosung nach untenstehendem Gewinnpläne statt. 

3. Vom 1. Januar 1940 an steht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von einem Jahre 

die Rückzahlung zum Nennwert zuzüglich des Zuschlags von 50 Mark für jedes verflossene Kalenderjahr unter Abzug 

von 10 v. H. des Gesamtbetrags zu verlangen. 

4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige Spar-Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, so haben die 
Inhaber der Stücke dieser Anleihe das Zeichnungsvorrecht. 

5. Die Inhaber der Stücke genießen die untenstehenden Steuerbegünstigungen. 


Gewinnplan: 


5 

Gewinne zu 

1 000 000 

Mark 

= 5 000 000 Mark 

5 

_ i* 

500 000 


= 2 500 000 „ 

5 

»• »* 

300 000 


= 1 500 000 .. 

5 

,, 

200 000 


= 1 000 000 ,, 

10 

»► »* 

150 000 


= 1 500 000 ., 

20 

» „ 

100 000 


= 2 000 000 „ 

50 

»t „ 

50 OCX) 


= 2 500 000 

100 

M „ 

25 000 


= 2 500 000 .. 

200 

;; ;* 

10 000 


= 2 000 000 „ 

300 

5000 


= 1 500 000 „ 

400 

** »* 

3 000 


= 1 200 OCX) .. 

400 

gt tt 

2000 


= 800 000 

1000 

„ M 

1 000 


= 1000 000 ,. 


Im ganzen jedes Halbjahr 
2500 Gewinne über zusammen 25 000 000 Mark. 
Gewinnverlosungen finden am 2. Januar und 1. Juli je¬ 
des Jahres, erstmals im März 1920. statt. Bei jeder Ver¬ 
losung werden 2500 Gewinne im Gesamtbeträge von Fünfund¬ 
zwanzig Millionen Alark gezogen. Die gezogenen Gruppen 
und Nummern gelten für sämtliche fünf Reihen. Sie wer¬ 
den ijn ..Deutschen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Ein mit 
einem Gewinn gezogenes Stück nimmt auch ferner an den 
Gewinnziehungen bis zu seiner Tilgung teil. Ein und das¬ 
selbe Stück kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal ge¬ 
winnen. Die Gewinne werden von dem auf die Verlosung 
folgenden 1. März oder 1. September an, die der ersten Ver¬ 


losung vom 1. April 1920 an unter Abzug von 10 v. H. aus¬ 
gezahlt. 

Tilgungsplan: 


In den 
Jahren 

Tilgung 

Bonus 

iährl. 

Stück¬ 

zahl 

jährl Ge¬ 
samtbetrag 
Mark 

jährl. 

Stück¬ 

zahl 

im 

einzeln. 

Mark 

jährl. Ge¬ 

samtbetrag 

Mark 

1920-1929 

50 000 

50 OCX) 000 

25 000 

1000 

25 OCX) OOü 

1930-1939 

76 000 

75 000 000 

37 500 

1000 

37 500 OOü 

1940-1949 

100 000 

100 00U 000 

50 000 

1000 

60 000 000 

1950-1959 

75 000 

75 000 000 

3< 600 

2000 

75 000 000 

1960-1999 

60 000 

50 000 000 

25 000 

4000 

100 000 000 


Die Tilgungsauslosungen finden am 1. Juli jedes Jahres, 
erstmals am 1. Juli 1920. im Anschluß an die Gewinnverlosung 
statt. Zur Feststellung der zu tilgenden Stücke (50 000, 75 000 
oder 100 000) werden jedesmal 4. 6 oder 8 Nummern gezogen. 
Die gezogenen Nummern gelten für alle Gruppen und Reihen. 
Sie werden im „Deutschen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. 
Jedes gezogene Stück wird zum Nennwert zuriickgezalilt mit 
einem Zuschlag von 50 Mark für jedes bis zur Fälligkeit ver¬ 
flossene Jahr; die Stücke jeder zweiten gezogenen Nummer 
erhalten außerdem den im Tilgungsplan angegebenen Bonus 
Die Tilgungssummen mit Zuschlag und Bonus werden von dem 
auf die Auslosung folgenden 29. Dezember an gegen Aushän¬ 
digung des Stückes ausgezahlt. 


Steuerbegünstigungen: 

a) Befreiung eines Besitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßsteuer und bezüglich derselben Stücke von der Erbanfall¬ 
steuer. Keine Nachlaß- oder Erbanfallsteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom Reichs 
minister der Finanzen noch zu benennenden Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten Stücke 
(bis 10 Stück für jede einzelne dritte Person). 

b) Der Vermögenszuwachs, der sich aus dem Besitze der Anleihestücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stücke an¬ 
zunehmenden Vermögenswert ergibt, unterliegt nicht der Besitzsteuer (Vcrmögcnszuwachssteuer). 

Der Überschuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragstcuer. 

c) Die dem Besitzer der Stücke auf Grund der vorstehenden Bestimmungen zustehenden Leistungen sowie der aus dem Ver¬ 
kauf der Stücke erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommensteuer noch der Kapitalertragssteuer. 

d) Bei jeder Art der Besteuerung w-erden die Anleihescheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchstens zum Nenn¬ 
wert. vom 20. Jahre ab zum Kündigungswerte bewertet. 


Zeichnungsbedingungen: 


1. Annahmestellen. Zeichnungsstcllcn sind die Reichsbank und 
die im offiziellen Zeichnungsprospekt aufgeführten Geld¬ 
institute. Die Zeichnungen können aber auch durch Ver¬ 
mittlung jeder Bank, jedes Bankiers, leder Sparkasse und 
Kreditgenossenschaft erfolgen. — Zeichnungen werden 

von Montag, den 10., bis Mittwoch, den 26. November 1919 
mittags 1 Uhr 

entgegengenommen. Früherer Zeichnungsschluß 
bleibt Vorbehalten. 

2. Zeichnungspreis. Der Preis für jedes Spar-Prämienstück be¬ 
trägt 1000 M. Hiervon sind 500 M. in 5% Deutscher Reichs¬ 
anleihe zum Nennwert berechnet und 500 M. in bar zu be¬ 
gleichen. 

Die mit Januar-Juli-Zinsen ausgestattc'en RGchsanleihe- 
stücke sind mit Zinsscheinen, fällig am 1. Juli 1920, die 
mit April-Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zins¬ 
scheinen, fällig am 1. April 1920, einzureichen. Den Ein¬ 
lieferern von 5% Reichsanleihc mit April-Oktober-Zins- 
scheinen werden auf ihre alten Anleihen Siückzinsen für 
90 Tage = 1,25% vergütet. 

3. Sicher hei isstcliung. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner 
eine Sicherheit von 10% des gezeichneten Betrages mit 
100 M. für jedes Prämienstück in bar zu hinterlegcn. 

4 Zuteilung. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem 
Zeichnungsschluß statt. Die Art der Verteilung bestimmt 
das Reichsfinanzministerium. 

Berlin, im November 1919. 


5. Bezahlung. Die Zeichner sind verpflichtet, die zugcteilten 
Beträge bis zum 29. Dezember d. J. zu begleichen. Die 
Begleichung hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, bei der 
die Zeichnung angerneidet worden ist. 

Sollen 5% Schuldbuchforderungcn zur Begleichung ver¬ 
wendet werden, so ist sogleich nach Erhalt der Zuteilung 
ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverschreibungen an 
die Reichsschuldenvenvaltung, Berlin SW 68, Oranienstraße 
92—94, zu richten. Der Antrag muß einen auf die Beglei¬ 
chung der Spar-Prämienstücke hinweisenden Vermerk ent¬ 
halten und spätestens am 20. Dezember d. J. bei der Reichs- 
schuldenverwaltung eingehen. Vordrucke zu solchen An¬ 
trägen mit Formvorschriften sind bei allen Zeichnungs- und 
Vermittlungsstellen zu haben. Daraufhin werden Schuldver¬ 
schreibungen, die nur zur Begleichung von Spar-Prämien- 
stücken geeignet sind, ohne Zinsbogen ausgereicht. Die 
Ausreichung erfolgt gebührenfrei und portofrei als Reichs¬ 
dienstsache. Diese Schuldverschreibungen sind spätestens 
bis zum 20. März 1920 den in Absatz 1 genannten Zeich¬ 
nungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen. 

6. Ausgabe der Stücke. Die Ausgabe der Prämienstücke er¬ 
folgt im Februar 1920; Schuldbuchgläubiger erhalten er¬ 
forderlichenfalls bis zur ersten Gewinnverlosung im März 
n. J. durch ihre Vermittlungsstellen Nummernaufgabe. 
Zwischenscheine sind nicht vorgesehen. 

7. Umtausch der Kriegsanleihen. Die Reichsbank wird, soweit 
möglich, unentgeltlich Stücke von höherem Nennwert als 
500 M. in kleine Stücke tauschen. 

Reichsfinanzministerium. 

Anleihe-Abteilung. 
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Wiener 

Kaffee 

Deutsches Thenler 

Schwanthalerstr. 

KUnsilerKonzert 



Die neueröffnete feine Herren - 
Schneiderei 

Lotz <& Leusmann 


Theatinerstrasse 3011 / bietet nur 
das Beste zu niedrigsten Preisen . 


Wiener 

Kaffee 

National 

Bayaratr. Bahnhof 
5 Uhr früh getfffnet 

Künstlerkapelle 

Kapellmeister 

A. UN GERE R 



Pboto* Spezial* 
öefdiäft 

öroßes fager in Tafdien- 
apparaten fürs Feit), films, 
Platten, Papieren u(ro. 

Carl BoDenfteiner 

JTIündien, Karlsplatz 17 

Telephon 52443 (Sonnenapotljeke) 


Zu vorteilhaften Abschlüssen in 


V ersicherungen 

für nachstehende Versicherung-Gesellschaften 
empfiehlt sich die 

Subdirektion für Bayern 

München, Promenadeplatz 10/11 » Telefon 26928 


TFTT TT OMI Versicherungsaktiengssellschaft Leipzig 

1LU1 WiXli 1, (Leben - Unfall - Haftpflicht) 

DEUTSCHER LLOYD, r.'Ä GI °" 

TTM" Versicherung* - Aktiengesellschaft Hamburg 
kiXj (Transport- und Rciseversichcrung) 

RHEINISCHE VIEHVERSICHERUNG 

auf Gegenseitigkeit zu Köln am Rhein 

Allgemeine Versicherungs- Aktiengesellschaft 
1 II LiXOi (Feuer, Einbruch, Aufruhr und Plünderung) 

Auskünft« und 

Vertreterbesuch bereitwilligst und unverbindlich. 


Georg Wlenckowsky, Dentist 

Langjährige Tätigkeit bei Hofdentist J. Zauber 
Spezialität: 

Schmerzloses Ausbohren der Zähne 
bei hypersensiblem Dentin nach eigenem System 

Eigenes Laboratorium 

für erstklassige künstlerische Präzisionstechnik 


Sprechstunden : 9—12 und 2 — 5 Uhr 
Hohenzollernstr. 54 — Linie 17, Haltestelle Friedrichstr. 


Büro für Organisation 

SCH WEH R & Co. 

Telefon 542-45 MÜNCHEN Karlspiatz 24 

Kartenregister / Vertikal-Briefablage 
Neues UNA-Registrier-System 
Büro - Einrichtungen 
Kontor-Bedarf 


3tt>eidniefterfaffund 3Hünrf)en 

$&eafinerjfraf>e 8 * Fernruf 27890 


5er beutfd)*ö(?erreid)ifd)en 

£ebenetperfi<&erung$*(9efe(lf<böf! 
öfferreiebifäer Pfcönis in SÖien. 


£ef>en$t>erfid?erung 

unter günfhgen £ebin* 
gungen. 20000 2)1. 
fofTenlofer Gmfcfylufi 5er 
ftrlegägefafjr un5 fonjTi* 
ger 5efon5erer (9efaf)ren 
(Gtfenbafyn, 6d)iffaf)rt, 
bürgerf. Unruhen u. 5gf.) 


Seilfa&er« 
uni> (Sbegoffen* 

#erfi<tyerung 

kleine 

£<t>eneft>erficfjmin<i 

Abteilung 

für fHf>$eUf)nU 


2Ber für £eben4bauer ein unt>eränberte$/ ffdjereö, 
feinerfei ftur$t>erlu(T unterworfen c$ öinfommen 


getuäf)rteiffet Ijaben 


ber fauft fld) eine 


Teifrrenfe 


Ulan oerlange €>onberangebot unb 
33orau$bered)nungen. 


'Oit Einlage fann auch erfolgen in ©tücfen ber 5eub 
fc^en DReidjtfanIctbe (ftriegoanfeifye) aller Sluögaben. 


Vertreter an allen triftigeren pldfcen Maiern# gefugt 


Versntwartllch für die Radaktioa: Carl Glaaar, rfürabarg; für den Aaiaigcoteil; H. W. StÖhr, Müacboa. 

Driek Md Tartan B. Mlsr, »wfcdrMkereL lerxai Maxttrale, MAaafcei. 












































